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Morgen Ausgabe. 


Freitag, den 11. Januar 1884. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 10. Januar. Die „N. Allg. Ita." 


ſchreibt: N 

Die Zeitungsnachricht, daß der Volkswirthſchafts⸗ 
rath demnächſt ſeine Anficht zu dem Unfallverſicherungs⸗ 
entwurf abzugeben haben werde, beſtätigt ſich. Wie 
wir hören, ſollen die Berathungen des Volkswirth⸗ 
ſchaftsrathes über den Entwurf ſchon in den erſten 
Tagen der dritten Januardekade beginnen. 

— Wie dem „B. B. C.“ mitgetheilt wird, 
iſt die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes geneigt, das 
Jagdpolizrigeſetz unter den Tiſch fallen zu laſſen, das 
heißt in der Kommiſſion zu begraben. Die Liberalen 
— mit Einſchluß der Nationalliberalen — ſind einig, 
keiner Jagdordnung zuzuſtimmen, welche nicht die all- 
gemeine Verpflichtung zum Wildſchadenerſatz feſtſtellt, 
wie ſolche in Hannover zur Befriedigung aller In⸗ 
tereſſenten thatſachlich in Geltung iſt.“ Erſt geſtern 
iſt durch Herrn Abg. Sengtor Schläger eine Petition 
von 500 Bauerngutsbeſitzern eines Kreiſes überreicht 
worden, welche ſich mit Entſchiedenheit für die Erhal- 
tung des gegenwärtigen Zuſtandes ausſpricht. 

— Die nationalliberale Fraktion trat geſtern 
gegen Abend zur Berathung der Steuerreformgeſetze 
zuſammen. Herr Hobrecht ſetzte auseinander, daß die 
Entwürfe keineswegs der im vorigen Jahre angenom- 
menen Reſolution entſprechen und fand die Zuſtim⸗ 
mung der Partei. Allgemein wurde auch die Quo⸗ 

ji der direlten als eine dringende 


Auger. e j 
— Der Auoſchuß der Hamburger Bürgerſchaft, 
welcher beauftragt iſt, das Verhalten des Hamburger 
Senats in der Angelegenheit des ſpaniſchen Handels- 
vertrages zu prüſen, hat ſeine Arbeit beendet; der 
betreffende Bericht gipfelt in dem Antrage, daß die 
Bürgerſchaft dem Senate ihr Bedauern über deſſen 
Verhalten ausdrücken möge. Die betreffende Stelle 
des Berichtes lautet: ei 
„Der Ausſchuß verbehlt ſich nicht, daß der Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes durch ſolches (den Vertrag 
ablehnendes) Votum des Senats ſchwerlich würde ge⸗ 
ändert worden ſein; dagegen laſſen mehrfache im 
Reichstage in dieſem Sinne gefallene Aeußerungen die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, daß, wenn 
nur der Senat die Entfernung der Spritklauſel ver⸗ 
langt hätte, auch die Majorität des Reichstages ein 
ſolches Verlangen geſtellt haben würde. Der Um- 
ſtand, daß einem ſolchen Antrage im Reichstage die 
Möglichkeit des Erfolges durch das Votum des Se⸗ 
nats abgeſchnitten war, daß vielmehr der Anſpruch 
auf den vollwerthigen Schutz der Fabrikation im Frei⸗ 
hafengebiete durch die Handelsverträge des deutſchen 
Reiches ohne einen prinzipiellen Widerſpruch des Se— 
nats geopfert war, veranlaßt den Ausſchuß zu dem 
Antrage: Die Bürgerſchaft wolle dem Senate unter 
Ueberreſchung dieſes Berichts erklären: Die Bürger⸗ 


ſchaft bedauert, daß der Senat feine: Zuſtimmung zu 


dem deutjch-ſpaniſchen Handelsvertrage nicht von der 
Entfernung der ſogenannten Spritklauſel aus demſel⸗ 
ben abhängig gemacht hatt 

— Die ſchon als bevorſtehend an gekündigte 
Denlſchrift des neuen Chefs der kaiſerlichen Marine, 
Generals v. Caprivi, über die Durchführung des kurz 
nach 1870 vom Reichstag genehmigten Marineplanes 
und den jetzigen Stand unferer Wehrkraft zur See 
joll bereits fertig ausgearbeitet an den betreffenden 
Stellen, denen fie zunrſt zuzugegehen hat, vorliegen und 


wird, nach der „Magdeb. Ztg.“, von Eingeweihten 


als ein wahres Meisterwerk klarer und 
umfaſſenden Blickes geprieſen. Das Fazit der Denk- 
ſchrift liegt, wie ſchon mehrfach mitgetheilt und ver⸗ 
geblich N u. A. in einem Nachtrags⸗ 
erat für die nächſte Seſſion. Wie viel derſelbe for⸗ 


dern wird und zu welchen ſpeziellen Zwecken, iſt noch 
ſchiedene Angaben. 


unficher — es gehen darüberff verſ 


best ſteht nun, daß für Torpedoboote und Einrich⸗ 


tungen in nächſter Zeit viel Geld gebraucht werden 
wird, und daß ſich hierauf die nächſten Hauptziele un⸗ 
ſerer Marineleitung richten werden. Man ſpricht ſo⸗ 
gar on, 100 Torpedobooten, deren Neubau ins Auge 
gefaßt ſei, natürlich nicht ſchon für das nächſte Bud⸗ 
getjahr. W Anſicht, daß Caprivi in vieler Be⸗ 
ziehung eine böſe Erbſchaft angetreten habe, daß das 


R Soſtem Stoſch neben feinen guten Seiten auch 


echebliche Mängel habe fühlbar werden laſſen — na- 
mentlich was die Bau- und Armirungsar: gewiſſer 
Schiffsklaſſen betrifft —, macht ſich für den auf- 


RER 


Gärtner und 


laut telegraphiſcher Mittheilung geſtern den neuge- 
wählten Kammerpräſidenten Briſſon empfangen. 


wiertinmen Beobachter immer mehr geltend und jcheint 


A ee ee e 1 a ih 


dies auch darin zu Tage, daß der Inſpektor der Ne- ton unterm 9. 
formen, Mr. Clifford Lloyd, welcher in ſeinem Eifer, 
die Egypter zu europäiſiren, ſelbſt vielen Engländern 
zu weit ging, jetzt in aller Form Unterſtaatsſekretär 
des Innern geworden iſt; in dieſer Stellung wird er, 
nicht der nominelle Minifter® des Innern, Sabet 
Paſcha, dieſes Reſſort leiten. In Paris nimmt man 
den ſegyptiſchen Miniſterwechſel ſehr unwirſch zauf; 
man hatte dort ſchon auf eine Entwickelung der Dinge 
gehofft, welche eine Wiedereinmiſchung Frankreichs in 
Egypten ermöglichen würde, und ſieht man dieſe Hoff- 
nung wieder hinſchwinden. Ein Pariſer Korreipon- 
dent der „N.-Z.“ meldet in dieſer Hinſicht: 

Die Ernennung Nubar Paſcha's zum Miniſter⸗ 
präſidentenzhat hier in gewiſſen Kreiſen erſichtlich un⸗ 
angenehm? berührt. Mehrere Journale, darunter na- 
mentlich die „Republique francaiſe“, welche ſchon früher 
Nubar Paſcha wegen ſeiner, angeblichen deutſchen 
Sympathien angegriffen hatte, beſchuldigen ihn, ſein 
Vaterland gänzlich an England überliefern zu wollen. 

— Privatnachrichten aus Madrid iſt zu ent- 
nehmen, daß König Alfons damit umgeht, bei der 
Ausbildung der ſpaniſchen Truppen allmälig das preu⸗ 
ſiſche Exerzier-Reglement zur Anwendung zu bringen. 
Hiervon wurde ſchon während der Anweſenheit des 
Kronprinzen in Spanien vielfach geſprochen, und auch 
mehrere höhere ſpaniſche Offiziere hatten bei dem 
kommandirenden General des 4. Armeekorps, Gene— 
ral Grafen v. Blumenthal, Audienzen nachgeſucht, in 
welchen je dieſen um Rath fragten, ob er es nicht 
für geeignet hielt, daß höhere Offiziere aller Truppen⸗ 
gattungen des Landes nach Berlin kommandirt wür⸗ 
den, um den preußiſchen Dienſt von Grund aus ken⸗ 
nen zu lernen. General Blumenthal ſoll jedoch 
betreffs Sendung jetziger älterer Offiziere — eine 
ausweichende Antwort gegeben haben. Ob Komman— 
dos ſpaniſcher Offiziere nach Deutſchland überhaupt 
erfolgen dürften, darüber mochte gewiſſermaßen ſchon 
die allernächſte Zukunft entſcheiden, in der es ſich her— 
ausſtellen muß, ob die Armee treu zu ihrem König 
hält, oder nicht. 

— Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich nunmehr 
auch mit der ſchrecklichen Invaſion, von welcher 
Deutſchland Seitens der „Heilsarmee“ bedroht iſt und 
weiſſagt dem „General“ Booth eine Niederlage, wie 
er ſie noch nicht erlebt habe. „Der General“, ſchreibt 
die „Times“, „hätte ſich kein ungünſtigeres Terrain 
für ſeine Operationen erwählen können. Die Deut⸗ 
ſchen, ſelbſt ſo ziemlich aller Individualität entbehrend, 
find gegenüber dem erzentriſchen Weſen Anderer viel 
zu intolerant. Ihnen imponirt auch die militäriſche 
Organiſation der Heilsarmee nicht, die in England 
und Amerika mit ihren großen Titeln und Aufzügen 
nicht ohne Wirkung geblieben iſt. „General“ Booth 
könnte ebenſogut Kohlen nach Newcaſtle karren oder 
Eulen nach Athen tragen, als den Verſuch machen, 
die Deutſchen durch Trommelwirbel und mit Bibel- 
ſprüchen gezierte wehende Banner zu bekehren. Hof; 
prediger Stöcker hat Mr. Booth gleichfalls entjchie- 
den abgerathen, in Deutſchland religiöje Propaganda 
machen zu wollen. Das Publikum wird ihn verlachen 
und die Polizei wird ihn ernſt nehmen, und der Heils⸗ 
Armee ohne langes Federleſen in unangenehmer Weiſe 
das Handwerk legen, ohne den Heilsſoldaten Zeit zu 
laſſen, ſich zu Märtprern zu machen.“ 

Der „Globe“ ergeht ſich aus demſelben Anlaſſe 
in den folgenden „deutſchfreundlichen“ Acußerungen: 
„Mr. Booth zeigt dadurch, daß er ein ſchlechter Ken⸗ 
ner des deutſchen Charakters iſt. Die Meinungen 
können abweichen über die Menge von Humor, die 
Haus beſitzt; wenn aber zwei Dinge in feinen. Augen 
lächerlich erſcheinen, jo find es die Exzentrizität und 
der Fanatismus. Er wird über die großen Trom⸗ 
meln, die Tambourine, die Quakerhüte laut aber nicht 
gutmüthig lachen; er und feine Polizei kennen keine 
gutmüthige Duldung. Sie werden wenig Federleſens 
mit den Eindringlingen machen. Am ſchlimmſten 
aber wird die nichtamtliche Lächerlichkeit ſein, welcher 
die Heilsarmee in Deutſchland zu verfallen ſicher iſt. 
Man behauptet oft, daß der Franzoſe dem abſoluten 
Mangel an Ehrfurcht am nächſten kommt, allein fein 
ſprühender Witz iſt in Bezug auf Wirkung nicht mit 
jenem ruhigen Selbstvertrauen der Deutſchen zu ver⸗ 
gleichen, der glaubt, daß er Alles weiß und Alles 
verſteht und daß alle Uebrigen nur Dumme und Nar- 
ren find. Bei der Lutherfeier — jagt der „Globe“ 
zum Schluß — hatte Deutſchland kein Intereſſe an 
der Perſon des Reformators, ſondern ergriff nur den 
Anlaß, um ſich ſelbſt verherrlichen zu können.“ 


— Das Repräſentantenhaus der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nahm, wie aus Waſhing⸗ 


im Ganzen und Großen berechtigt zu ſein. Um ſo 
größere Hoffnungen baut man in Fachkreiſen auf die 
energiſche, jedem Rathe bis zu einem gewiſſen Punlte 
zugängliche, ruhig abwägende Thätigkeit des jetzigen 
Marinechefs. Daß die Denkſchrift deſſelben — ſei 
es wörtlich oder doch, ſo weit ihr Inhalt ſich zur 
öffentlichen Kenntnißnahme im Intereſſe unſeres Ma- 
rinedienſtes eignet — dem Reichstage unterbreitet wer⸗ 
den wird, iſt ſelbſtoerſtändlich. Die nächſte Seſſion 
wird vielleicht mit durch die Marineangelegenheiten zu 
einer ſehr wichtigen und intercſſanten werden. 

— Wie dem „Berl. Tgbl.“ mitgetheilt wird, 
werden die ſterblichen Ueberreſte Eduard Laskers von 
dem Bruder des Todten am 12. d. Mts. mit dem 
Dampfer „Neckar“ nach Bremen überführt werden. 

— Der Graf von Paris iſt laut telegraphi⸗ 
ſcher Mittheilung aus Paris heute früh nach Spa⸗ 
nien zum Beſuche des Herzogs von Montpenſier ab- 
gereiſt. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat, wie der 
römiſche Korreſpondent des „Standard“ meldet, an— 
läßlich des Jahreswechſels einen Brief an den Papſt 
gerichtet, worin es u. A. heißt: 

„Indem ich Ew. Heiligkeit meine beſten Wün⸗ 
ſche ausſpreche, gebe ich zugleich meiner Freude über 
die guten Beziehungen Ausdruck, die nie durch mich 
geſtört werden ſollen; wie ich überhaupt Nichts 
thun will, was das Mißfallen Ew. Heiligkeit erregen 
könnte.“ 


— Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat 


gemeldet wird, eine Reſolution an, 
wonach die Kommiſſton für Handelsſachen angewieſen 
wird, die Motive für das Verbot der Einfuhr ame⸗ 
rikaniſchen Schweinefleiſches nach Deutſchland und 
Frankreich zu prüfen und etwa nothwendig werdende 
Geſetzentwürfe vorzuſchlagen. Ferner wurde eine Re⸗ 
ſolution genehmigt, der Kommiſſion für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten aufzutragen, darüber Bericht zu 
erſtatten, welche Maßregeln der Kongreß zum Schutz 
der amerikaniſchen Intereſſen denjenigen Intereſſen ge⸗ 
genüber zu ergreifen habe, welche den Import ame- 
rikaniſcher Lebensmittel verbieten. 


— Die Regierung von Japan hat die prar- 
ßiſche Regierung um Ueberlafjung dreier Beamten für 
die innere Verwaltung des Landes angegangen. Die 
Beamten erhalten den Titel und den Rang eines ja⸗ 
paneſiſchen Staatsrathes und ein Gehalt, welches dem 
eines mittelſtaatlichen Miniſters gleichkommt. Zu den 
für dieſe Miſſion auserſehenen Herren gehört auch der 
Regierungsaſſeſſor Humperdink aus Dortmund, welcher 


Miniſterium it. Derſelbe wird Deutſchland in kürzeſter 
Zeit, zunächſt für drei Jahre, mit Japan ver- 
tauſchen. 


Oldenburg, 8. Januar. Die „Oldenb. Ztg.“ 
erklärt die Nachricht von der Verſetzung des Majors 
Steinmann nach Breslau für unbegründet. Stein⸗ 
mann iſt nur auf 14 Tage nach Breslau beurlaubt. 
Dagegen beſtätigt das genannte Blatt, daß eine An- 
zahl von Reſerviſten in der Vorunterſuchung eidlich 
bezeugt, daß Steinmann den Ausdruck „Oldenburger 
Ochſen“ angewendet habe. 


Schneidemühl, 8. Januar. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand war bei uns bisher ein normaler; in letzter 
Zeit find jedoch zahlreiche Erkrankungen am Typhus, 
gaſtriſchen Fiebern ꝛc. vorgekommen, was wohl dem 
häufigen Witterungswechſel zuzuſchreiben iſt. — Heute 
wurde hier der Jahrestag an die in der Nacht vom 
7. zum 8. Januar 1871 erfolgte Erſtürmung des 
Dorſes Danjoutin bei Belfort recht würdig begangen. 
Mittags begab ſich ein Kommando des hieſigen Land- 
wehrſtammes nach der evangeliſchen Kirche, um die 
daſelbſt angebrachten Gedenktafeln für die Gefallenen 
zu bekränzen. Abends vereinigte ſich das Offizierkorps 
des Schneidemühler Landwehr⸗Bataillons in dem Poz⸗ 
zeſiſchen Hotel zu einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen. 


Ausland. 


Paris, 9. Januar. Der Einnahme Bacninhs 
wird hier für nächſten Freitag entgegengeſehen. Es 
ſcheint, daß die Chineſen keinen ernſtlichen Widerſtand 
leiſten werden. Der „Telegraphe“ erklärt, daß die 
plötzlichen Freundlichkeiten der italieniſchen Preſſe für 
Frankreich nur den Zweck hätten, franzöſiſches Kapital 
nach Italien zu locken, wo man daſſelbe nöthig habe. 
Die „Republique francaiſe“ bezeichnet in einem wei⸗ 
teren Artikel über die egyptiſche Verwirrung die Preis- 
gebung des Sudan als eine Feigheit und Unmenſch⸗ 
lichkeit, bei welcher Gelegenheit das genannte Blatt 
Nubar Paſcha einen ſervilen und ſchamloſen Aben⸗ 
teurer nennt, den an die Spitze des egyptiſchen Mi- 
niſteriums zu ſtellen eine wahre Schande ſei. Im 
„Journal des Debats“ bemerkt Francis Charmes, 
wenn England dem Mahdi nicht energiſch entgegen 
trete, werde General Wolſeley bald Gelegenheit haben, 
zu zeigen, ob er die vielen Ehrenbezeigungen verdiene, 
mit denen er nach Tel-el-Kebir überhäuft worden jet. 
In parlamentariſchen Kreiſen iſt das der Beſtäti⸗ 
gung bedürfende Gerücht verbreitet, 
ſeine geſtrige Wahl zum Präſidenten nicht annehmen, 
in der Abſicht, bei der Neuwahl eine ſtärkere Majo⸗ 
rität zu erlangen. 

Gibraltar, 9. Januar. Prinz Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg iſt an Bord des ſpaniſchen Kanonen⸗ 
bootes „Algeſiras“ hier eingetroffen und wird morgen 
Tanger beſuchen. 

Warſchau, 7. Januar. (Poſ. Ztg.) 
den angeblichen Jagdunfall, welcher den Kaiſer be⸗ 
troffen, hat man hierorts aus originalen Mittheilun- 
gen wenig Details in Erfahrung gebracht. Das erſte, 
was man darüber erfuhr, entſtammte ausländiſchen, 
insbeſondere deutſchen Blättern. Reiſende, welche in 
letzter Zeit in Petersburg waren, erzählen, daß daſelbſt 
Niemand an die Wahrheit der offiziellen Beſchreibung 
des Unfalls glaubt. Man vermuthet vielmehr auch 
dort, ebenſo wie bei uns hier, ein Attentat. Allge⸗ 
mein behauptet man übrigens, im Geheimen aber mit 
Beſtimmtheit, daß die Beſchädigungen der kaiſerlichen 
Perſon viel bedeutender find, als offiziell zugegeben 
wird. 


Da 
letzterer bei der vorgeſtrigen Wahl im Ganzen nur 
224 Stimmen auf ſich vereinigte, ſo daß er, falls 
ſämmtliche 546 Deputirte anweſend geweſen wären, 
nicht einmal die abſolute Mehrheit aller Stimmen er⸗ 
halten hätte, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Briſſon 
in der That, wie ihm zugeſchrieben wird, den ihm 
übertragenen Poſten nicht ohne Weiteres übernehmen 
und Herrn Jules Grevy ſeine bezügliche Auffaſſung 
der Situation vortragen wollte. Hervorgehoben zu 
werden verdient, daß auch die parlamentariſchen Mehr- 
heiten, mit denen Gambetta ſeiner Zeit zum Präſi⸗ 
denten der Deputirtenkammer gewählt wurde, von 
Jahr zu Jahr abnahmen, ſo daß Briſſon, auf dieſe 
Präzedenzfälle geſtützt, in der jüngſten geringen Stim⸗ 
menzahl kein ihm ertheiltes Mißtrauensvotum zu er- 
blicken braucht. Aus Paris, den 9. d., wird ge- 
meldet: 

In parlamentariſchen Kreiſen war heute das 

Gerücht verbreitet, Briſſon beabſichtige die mit ſo ge⸗ 
ringer Stimmenzahl erfolgte Wahl zum Präſidenten 
der Deputirtenkammer ablehnen und dadurch ſeine neue 
Wahl mit ſtärkerer Mehrheit herbeizuführen. Dieſes 
Gerücht bedarf jedoch der Beſtätigung, obgleich die 
Polemik und die Kommentare der Preſſe über die 
Wahl durchaus geeignet erſcheinen, Briſſon zu einem 
derartigen Schritte zu bewegen. 
— Die nationale Pilgerfahrt der Italiener zum 
Grade Viktor Emanuels im Pantheon iſt bisher ohne 
jede Störung verlaufen. Die bereits im geſtrigen 
Abendblatte enthaltene telegraphiſche Meldung, daß 
nach der geſtrigen Feier im Pantheon ein notoriſcher 
Irrſinniger, „indem er den Obelisken erkletterte“, die 
Bevölkerung baranguiren wollte, darf nicht etwa da⸗ 
hin mißverſtanden werden, daß die Pilgerfahrt ſelbſt 
irgend welche Unterbrechung erfahren habe. Selbftver- 
ſtäͤndlich it der Obelisk gemeint, der ſich auf dem 
Platze vor dem Pantheon befindet, jo daß es ſich um 
einen völlig bedeutungsloſen Vorgang auf öffentlicher 
Straße handelt. 

In Gegenwart des Könige und der Königin 
von Italien wurde am 5. Januar in Rom die Aus⸗ 
ſtellung der 98 Modelle für das Viktor Emanucl⸗ 
Denkmal im Palaſte der ſchönen Künſte felerlich er⸗ 
offnet. Ein Komitermitglied, Baron de Renzis, be⸗ 
gleitete den König und die Königin, welche vom Mi- 
niſterpräſitenten, von den Komiteemitgliedern und vom 
General Carava an der Eingangepforte begrüßt wur⸗ 
den, durch die Säle. Die meiſten Entwürfe ſtellen 
den Re Galantuamo zu Pferde dar. Als Kurio⸗ 
ſum ſei erwähnt, daß Martinucct, welcher eine der 
gelungenſten Arbeiten geliefert hat, Architekt des Va⸗ 
tikans geweſen iſt und entlaſſen worden war, nach- 
dem er einen Prozeß gegen die Kurie auf Bezah⸗ 
lung der von, ihm anläßlich des letzten Konklaves 
n dee bcarslirche ausgeführten Arbeiten angeſtrengt 
hatte. 

— Das neue egyptiſche Mintfterium unter Nu- 
bar Paſcha iſt mehr noch als das zurückgetretene ein 
willenloſes Werkzeug in Englands Händen; es tritt 
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jeit längerer Zeit Hilfsarbeiter im landwirthſchaftlichen 
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Briſſon wolle 


ueber 


Im Uebrigen verzichte ich auf die Wiedergabe 


“am Pr Fu 


ur? 
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uk a 


wiedergewählt. 
Herr Rentier Keppler gewählt. 


den 381,20 Mk. nachbewilligt. — 
von 871 Om. ſtadtiſches Terrain am Wege nach 
dem Breslauer Bahnhofe belegen, gegen 1742 Dim. 


Provinzielles. 

Stettin, 11. Januar. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten, die erſte im neuen Jahre, 
wurde von dem älteſten Mitglied der Verſammlung, 
Herrn Forſtmeiſter a. D. Gumtau, mit dem 
Wunſche eröffnet, daß die den Stadtverordneten ob- 
liegenden Geſchäfte auch in dieſem Jahre in der Weiſe 
erledigt werden möchten, daß ſie der Stadt zum Wohl 
und Nutzen gereichen. — Demnächſt wurde zur Neu- 
wahl des Büreaus geſchritten. Bei der Wahl des 
erſten Vorſitzenden erhielt von 54 abgegebenen Stim- 


men Herr Dr. Scharlau 47, Herr Dr Wolff 


4, die Herren Wächter und Kanzow je 1, ein Zettel 
war unbeſchrieben. Herr Dr. Schar lau iſt jo- 
mit wiedergewählt. 


Stimmen Herr Konſul Wächter 48, Herr Or 


Wolff 2, die Herren Kreich, Hofrichter und Saunier 
Herr 


je 1 und 2 Zettel waren unbeſchrieben. 
Wächter iſt ſomit wiedergewählt. Bei der Wahl 
eines Schriftführers erhält Herr Kreich 53 Stim- 
men, 2 Zettel waren unbeſchrieben. 0 
iſt demgemäß gleichfalls wiedergewählt. Bei der Wahl 


des Stellvertreters des Schriftsführers wurde Herr 


Derſelbe nahm die Wahl mit 
Dank an und übernahm den Vorſitz. Bei der Wahl 
des zweiten Vorſitzenden erhielt von 55 abgegebenen 


Herr Kreich 


genbrücke bis zur Baumbrücke ſchlägt die Bau-Depu- 
tation vor, das Bollwerk auf 5 Meter einzuziehen, 
um Platz für den Fiſchmarkt zu ſchaffen, und in der 
Pelzerſtraße zu beiden Seiten ein Trottoir von 1,50 
Meter Breite herzuſtellen. Der Referent empfiehlt 
Annahme der Vorlage und Bewilligung von 16,000 
Mark und 900 Mark zur Regulirung der genannten 
Bollwerkſtraßen⸗Strecke bezw. zur Regulirung der unte⸗ 
ren Pelzerſtraße. 

Herr Ahorn beantragt, von der Regulirung 
der Parnitzſtraße Abſtand zu nehmen, weil die Koften 
für die Hausbeſitzer zu hoch ſein würden. Die Letzte⸗ 
ren liegen mit ihren Grundſtücken an der Parnitz⸗ 
ſtraße und an der großen Laſtadie; die große Laſtadie 
iſt erſt im vorigen Jahre mit Trottoirplatten verſehen 
worden und mußten die Koſten von den Hausbefigern 
aufgebracht werden, es ſei nicht zu verlangen, daß 
dieſelben in dieſem Jahre dieſelben Koſten bei Regu⸗ 
lirung der Parnitzſtraße aufbringen ſollten. 

Herr Stadtbaurath Kruhl bittet, den Antrag 
des Vorredners nicht anzunehmen, weil ſonſt die Ver- 
ſammlung einen früheren Beſchluß aufheben müßte. 

Herr Petermann kann nicht begreifen, wie 
Herr Ahorn zu ſeinem Antrag Iomme. Dem Wunſche 
der Hausbeſitzer der Laſtadie entſpreche er damit ſicher 
nicht. Es ſei ja richtig, daß dieſelben 2 Jahre hin- 
tereinander zu außergewöhnlichen Koſten herangezogen 


Rabbow mit 38 Stimmen wiedergewählt, Herr wurden und daß für fie dadurch ein Nothſtand er⸗ 


Saunier erhielt 17 Stimmen. 


Bei dem Vorſitzenden find zwei Schreiben ein- 
durch welche ſämmtliche Mitglieder der 
aus 
dieſer Kommiſſion erklären. Da bei der Beſprechung 
dieſer Angelegenheit vorausſichtlich perſönliche Bemer⸗ 
kungen erfolgen, beſchließt die Verſammlung, dieſelbe 


gegangen, 


Rechnungsabnahme-Kommiſſion ihren Austritt 


in die geheime Sitzung zu verlegen. Derſelbe Be- 


ſchluß erfolgt in Betreff der Vorlage wegen Auslei- 
hung eines Kapitals von 15,000 Mk. zur erſten 


Stelle auf das Grundſtück Apfelallee Nr. 56 — 57. 


Das Büreau ſchlägt für die durch den Tod des 
Herrn Sanitätsratth Dr. Meyer und durch das 
Austreten des Herrn Steidel erledigten Stellen 


folgende Neuwahlen vor: Zum Mitglied der Armen- 
Direktion 1. Abtheilung Herrn Fiſchermeiſter Ja cob, 
zum Mitglied der Gasanſtalts⸗Deputation 
Petermann, zum Mitglied der Johanniskloſter⸗ 
und der Salingre-Stifts-Deputation Herrn Gum - 
tau, zum Mitglied der Waſſerleitungs⸗Deputation 
Herrn Büttner und zum B’rgermitglied der Bau⸗ 
Deputation Herrn Major a. D. Gäde. Falls bis 
zur nächſten Sitzung keiner ablehnt, ſind die genann⸗ 
ten Herren als gewählt zu betrachten. Die bis⸗ 
herigen 4 Mitglieder der Militär-Erſatz⸗Kommiſſion 
für die Jahre 1884— 1886 und deren Stellvertre- 
ter werden mit Ausnahme des Herrn O. Schultz, 
welcher aus dem hieſigen Stadtbezirk ausgeſchieden iſt, 
An Stelle des Herrn Schultz wird 


An Koſten für Reiſen, die mit der Auswahl 
von Bewerbern um Schulſtellen verknüpft ſind, wer⸗ 
Der Austauſch 


Terrain von dem ehemaligen Kleſch'ſchen Hofe an der 


ſogen. Viehtrifft wird genehmigt. 


Zum Mitglied der 5. Armen-Kommilfion wird 
Herr Bauunternehmer Nitz, der 8. Armen-Kom⸗ 
miſſion Herr Hutfabrikant H. Gersdorf jun. und 
der 29. Armen⸗Kommiſſion Herr Klempnermeiſter 
Götze, zum Mitglied der 3. Schul-Kommiſſion 
ferner Herr Zahlmeiſter Stäge und zum Vorſteher 
für den 6. Stadtbezirk Herr Rentier Sperling 
gewählt. 

Zur Stellvertretung 


einer Lehrerin an der 


2 Schule in der Wallſtraße werden 200 Mk., als Re- 
munerakion für die Reinigung einer neu eingerichte- 


ten Schulklaſſe in dem Hauſe Elyſiumſtraße 3 wer⸗ 
den 60 Mk., für die Anfertigung einer Nachweiſung 
über den Schiffsverkehr im hieſigen Hafengebiet in den 


1 
* 


N 
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1 Jahren von 1880 — 1883 werden 175 Mk., zur 


3800 Mk. und zur Unterhaltung dieſer Laternen 
328 Mk. 32 Pf. pro Jahr bewilligt. — Zur Ver⸗ 
pachtung des Platzes Nr. 1 am Parnitz-Brückenkopf 
auf 6 Jahre vom 1. April ab für die Jahrespacht 


von 903 Mk. und zu der Verpachtung des Platzes 


A 
5 


R 
ten 
= 


1 . t aße, 


tag - und Freitag-Abenden jeder Woche gegen 50 M. 


u} 


Die für die Materialien inkl. Arbeitslöhne zur f ) | 
Herftellung der Bürgerſteige pro 1884—85 ermittel- bemühende Hofſchlächtermeiſter Ja nen zum Offi⸗ 
1 zier ernannt und ihm das bezügliche Patent 2 


Nr. 15 vor dem Ziegenthor auf dieſelbe Zeitdauer 
für jährlich 400 Mk. Pacht wird der Zuſchlag er⸗ 
theilt. 
er Die Vermiethung der Turnhalle an den Diens- 


Jahresmiethe an den Fechtlehrer Schepukat wird 


genehmigt. 
5 Den größten Theil der Sitzung nahm die Be- 
rathung über die Vorlage des Magiſtrats betreffend 


ſpruch. Wir werden darüber in nächſter Morgen- 


5 


nummer ausführlich berichten und bemerken für heute 


nur, daß die Summe, entgegen dem Antrage der 
Finanzkommiſſion, bewilligt wurde. 


billigſten Preiſe werden genehmigt. 


der Langenbrücke bis zur Baumbrücke, die Pelzer⸗ 
die Strecke vor dem Haufe Pölitzerſtraße 78 unter jo bewährtem Schutz geſtanden hat, wie in den 
und die Strecke an dem Packhofsgebäude längs der letzten zehn Jahren, hat daſſelbe einen außerordentlich 
Speicherſtraße, außerdem die Strecke vor den Grund- erfreulichen Aufſchwung genommen. Einen Hauptver- | 
| 14 und 15 unter dem dienſt um dieſe glänzenden Erfolge haben ſich eben 
Vorbehalt, daß das dortige Gartenterrain in dieſem der zeitige Kommandeur Herr Cuno, als auch vor- N. Pa 
Jahr entweder durch Kauf erworben oder der Stadt nehmlich der ehemalige Bundes-Präſident Superinten- mehr hören konnten, 
N Bei der dent Gehrke und der hohe Protektor der pommer- erwartet wurde. 


ſtücken Grabowerſtraße 13, 


ten- und pflichtenfrei überlaſſen wird. 


— — 


Herrn 


Zur Regultrung von Bürgerſteigsſtrecken find in reicht. a 
Ausſicht genommen: die Strecke längs der Parnitz⸗ von erhebender und nachhaltiger Wirkung begleitet be⸗ 
straße (Neupflaſterung), die Strecke am Bollwerk von zeichnet werden. 


wachſe, aber unter einem Nothſtand, der die dortigen 
Hausbeſitzer treffe, könne doch die ganze Bevöllerung 
nicht leiden. 

Herr Ahorn zieht hierauf ſeinen Antrag zurück 
und wird demnächſt die Magiſtratsvorlage ange 
nommen. 

Von dem Anlagen⸗Verein iſt an den Magiſtrat 
ein Schreiben eingegangen, worin derſelbe zunächſt er- 
wähnt, daß er in den letzten 10 Jahren ſeine Thä⸗ 
tigleit nur darauf beſchränken mußte, das Beſtehende 
zu erhalten, und es ihm nicht möglich war, Neuan⸗ 
lagen herzuſtellen. Nachdem der Bebauungsplan feſt⸗ 
geſtellt, ſei es nöthig, jetzt die künftige Geſtaltung der 
Anlagen ins Auge zu faſſen und bei jeder Neuanlage 
den Bebauungsplan als Richtſchnur anzunehmen. 
Der Verein hat in Ausſicht genommen, einen Plan 
von dem Gartenbau-Inſpektor Mächtig in Berlin ent- 
werfen zu laſſen, wie die Anlagen künftig in Berück⸗ 
ſichtigung des Bebauungsplans zu geſtalten wären und 
bittet die ſtädtiſche Behörde, die Koſten für den Ent⸗ 
wurf des Planes bis zur Höhe von 2000 Mark zu 
bewilligen. Der Magiſtrat hat die Nothwendigkeit 
des Entwurfs eines ſolchen Planes anerkannt und 
empfiehlt, die nöthigen Meſſungs⸗ und Nivellements⸗ 
Arbeiten von der Bau Deputation ausführen zu laſ⸗ 
ſen und mit Herrn Gartenbau-Inſpektor Mächtig in 
Berlin wegen Ausarbeitung des Planes in Verhand⸗ 
lung zu treten. 

Schließlich kam noch ein Antrag des Magiſtrats 
zur Berathung auf Einſetzung einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung darüber, welche Preiſe dem 
Reichsfiskus einerſeits für das Terrain an An- 
lagen, Plätzen und Straßen, ſowie andererſcits 
für das geſammte Feſtungsterrain zu offeriren ſind. 
Nachdem Herr br. Dohrn als Referent den An- 
trag zur Annahme empfohlen und Herr Dr Ame⸗ 
lung dagegen das Wort ergriffen, wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Oberbürgermeiſter Haken die wei⸗ 
tere Berathung in nichtöffentlicher Sitzung fort⸗ 
geſetzt. 

— Der Patriotiſche Krieger⸗Ver⸗ 
ein beging am Mittwoch Abend im hübſch geſchmück⸗ 
ten Wolff ſchen Saale die Feier ſeines 35jährigen 
Stiftungsfeſtes. Das derſelben zu Grunde gelegte 
Programm war das übliche; Parade, Souper und 
Ball. Nachdem ſich die uniforte und nichtuniformirte 
Abtheilung zur Parade aufgeſtellt und die Ehrengäfte, 
unter ihnen der Polizei -Präſident Graf Hue de 
Grais, ſowie ſonſtigen Eingeführten gleichfa. vor der 
mit den Büſten des Kaiſers und Kronprinzen gezier⸗ 
ten Tribüne Platz genommen hatten, beſtieg Herr 
Kommandeur Cuno die Eſtrade und hielt an die 
Kameraden eine feierliche Anſprache. In ſchlichten 
aber herzlichen Worten erinnerte er fie an die Pflich⸗ 
ten, die jeder Patriot gegen Gott, König und Va⸗ 
terland zu erfüllen habe, gedachte in einer ſtimmungs⸗ 
vollen Rückſchau auf das abgeſchloſſene Vereinsjahr 
der verſtorbenen Kameraden und mahnte zu fernerem, 
feſten Zuſammenhalten. Seine Rede ſchloß der von 
allen Mitgliedern des Vereins hochgeſchätzte Komman⸗ 
deur mit einem dreifachen Hoch auf unſeren allver⸗ 
ehrten Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn. In daſſelbe 
ſtimmte die ſehr zahlreiche Geſellſchaft lebhaft ein, 
während die Kapelle des Vereins die Nationalhymne 
ſpielte. Hiernach wandte ſich der Kommandeur Cuno 
an einzelne Mitglieder des Vereins zur Erledigung 
interner Angelegenheiten. Nach der feierlichen Auf- 
nahme von zehn neuen Mitgliedern, die in Ablegung 
M Fahneneids bei dumpfem Trommelwirbel und 


Nachbewillung von 600 Mk. 60 Pf. für die Spei- Ueberreichung der bezüglichen Diplome beſtand, richtete 
fung der Fontaine auf dem Viktortaplatz in An- Herr Cuno ſeine Worte ſpeziell an den neu kreirten 


Fahnenträger, Herrn Schieferdeckermeiſter Rien o w, 
hierbei der langjährigen Dienſte des verſtorbenen Ka- 
meraden Raatz ehrenvollſt gedenkend. Alsdann erfolgte 
die Proklamirung einiger Mitglieder zu Ehren⸗Offizie⸗ 
ren. So wurde der um die Vereineſache ſich ſtets 


Der Verlauf dieſes Theils der Feier darf als 


Seitdem das Krieger -Vereinsweſen 
unſerer Stadt in jo bewährten Händen gelegen und 
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der mannigfachen Gerüchte, deren Begründung zu fon- ‚Umpflafrung der Snake am Bolweal von der Lan- chen Krieger-Bereine, der General-Sieutenant a. D. 
Rnl-olliren unmöglich erſcheint. 


Exzellenz von Fehrentheil und Gruppen- 
berg erworben. Das von ihnen gepflegte Werk 
braucht heute nur geſchützt zu werden, ſo wird es an 
Bedeutung und Glanz von Jahr zu Jahr zuneh- 
men. Die Mitglieder des Patriotiſchen Kriegervereins 
und in erſter Reihe der Vorſtand des Vereins wiſſen 
die dankenswerthen Früchte dieſer Herren auch voll zu 
würdigen und verabſäumen keine Gelegenheit, ihren 
Dank dieſen wahren Gönnern ihres kameradſchaftlichen 
Vereins aus zuſprechen. So wurde auch vorgeſtern 
nach den üblichen Toaſten auf Kaiſer und Kronprinz, 
die in wahrhaft zündender und begeiſternder Weiſe von 
den Herren Graf Hue de Grais und Buch⸗ 
druckereibeſizer Robert Graßmann ausgebracht 
wurden, nach den Reden zu Ehren der Gäſte, von 
Seiten des neuen Bundespräſidenten Herrn Rechtsan⸗ 
walt Brunnemann, zu Ehren des Kriegerver⸗ 
eins, von Seiten des Herrn Diviſionspfarrer Hoſ⸗ 
ſenfelder und zu Ehren der Damen, von Sei⸗ 
ten des ſtets liebenswürdigen eayaliére servente 
Herrn Steuer-Inſpektor Cuno, in einer warm em- 
pfundenen Anſprache des Hofſchlächtermeiſters Lüdtke 
dieſer beiden Ehren- Mitglieder des Vereins gedacht. 
ine herzerfreuende Zuſchrift Sr. Exzellenz des Herrn 
von Fehrentheil und Gruppenberg gab den willkom⸗ 
menen Anlaß zu Gruß und Dank-Telegrammen an 
den hohen Briefſender, ſowie auch an Herrn Super- 
intendenten Gehrke. Nach aufgehobener Tafel erfreute 
ſich Alt und Jung noch lange am Tanze. Der erſt 
ſpät aufdämmernde Morgen trennte die frohe Gejell- 
ſchaft. Sehr zahlreich waren die Herren Offiziere von 
der Landwehr zu Gaſt erſchienen, auch die Linie war 
in einigen ihrer dem Verein treuſten Mitgliedern ver⸗ 
treten. Während der Tafel und des Balles erfreute 
das von den Herren Lehmann, Langner, 
Rieß und Steinbrück gebildete, unter Leitung 


ihres Impreſario's Hrn. A. Laa ſer ſtehende Se 


Solo-Geſang-Quartett die Anweſenden durch präch⸗ 
tige Geſangevorträge patriotiſchen und humeoriftifchen | 
Inhalts. Dieſelben wirkten wahrhaft durchſchlagend 
und immer wieder und wieder mußte das geſangs⸗ 
kundige vierblättrige Kleeblatt auf der Bühne erſchel⸗ 
nen. So verlief das ſchöne Feſt nach jeder Richtung 
in vollſter Harmonie. Anders haben wir es im Pa⸗ 
triotiſchen noch nie erlebt, möge es immer ſo ſein! 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 24. Dezember von Beemen und am 28. 
Dezember von Southampton abgegangen war, iſt am 
8. Januar 5 Uhr Nachmittags wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 20. Dezember von Bremen abgegangen war, 
iſt am 5. Januar wohlbehalten in Baltimore ange⸗ 
kommen. 

— Geſtern beging hier Herr Eugen Dreher, 
früher Inhaber der hieſigen Weinhandlung Dreher 
und Herwig Nachfolger ſein fünfzigjähriges Jubilaum 
als Mitglied der hieſigen Korporation der Kauf⸗ 
mannſchaft. 
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Stettin, 10. Januar. Das vierte Sym⸗ 
phonie-Konzert der Herren Koßmaly und Jancovius 


art 4 und tur. er. 
Theater für beute. Stadttheater: 
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg.“ 
Große Oper in 3 Alten. 


Die königliche Nationalgalerie hat ſich, veran— 
laßt durch die außerordentlichen Fortſchritte, welche die 
Photo-Chromographie in neuerer Zeit gemacht hat, 
entſchloſſen, die reichen Schätze ihrer Sammlungen 
und andere hervorragende Meiſterwerke in dieſer Re- 
produktionsart zu veröffentlichen. Die Direktion der 
Sammlung hat zu dieſem Zweck eine Vereinigung 
der Kunſtfreunde ins Leben gerufen, welchen ſie den 
Vertrieb ihrer amtlichen Publikattonen vertragsmäßig 
übertragen hat. Proſpekt und Statut ſollen in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werden. 


Vermiſchtes. 

— (üebereifer.) „Auguſt, wo find die Briefe, 
die auf meinem Bur au lagen?“ — „Ich habe fie 
auf die Poſt getragen, Herr Graf!“ — „Einer da⸗ 
von hakte aber noch keine Adreſſe!“ — „Ich nahm 
an, daß der Herr Graf nicht bekannt haben wollte, 
an wen er gerichtet ſei!“ 

— eue Eigenſchaft des Geldes.) „Während 
das Bahn- Reglement vorſchreibt, daß nur leicht ver⸗ 
derbliche Gegenſtände dem Finder verbleiben dürfen, 
haben Sie die neulich von Ihnen im Dienſt gefun⸗ 
dene Geldſumme nicht abgeliefert, ſondern für ſich be⸗ 
halten!“ — „Ganz richtig, Herr Direktor. Ich 
glaube eben, daß das Geld ſehr leicht verderblich wer- 
den kann!“ 

— (In Stellvertretung.) Frnu Muſſig (bei 
Gelegenheit der Scheidungsverhandlung): „Mit Ihnen, 
Herr Muſſig, habe ich gar nichts mehr zu ſchaffen. 
Achten Sie künftig Ihre Antworten an meinen An⸗ 
walt dort!“ Herr Muſſig: „Was, Du abſcheuliches 
Weib, wagſt mich mit Sie anzureden.“ Frau Muffig 
(giebt ihm einen Backenſtreich): „So, das iſt für 
das Du!“ Herr Muſſig (giebt dem Advokaten eine 
Ohrfeige): „Da Sie meine Antwort für Madame 
entgegennehmen, ſo nehmen Sie dieſe meine Antwort 
für die Unverſchämthei derſelben!“ 

— (Schlechte Geſchäfte.) Prinzipal: „Be⸗ 
dauere, Ihnen heute keinen Auftrag geben zu können; 
ich bin mit Allem reichlich verſehen.“ — Reiſender : 
„Aber meine Muſter darf ich Ihnen vielleicht vorle⸗ 
gen?“ — Prinzipal: „Bemühen Sie fi nicht, ich 
kaufe doch nichts.“ — Reiſender: „Dann geſtatten 
Sie mir wenigſtens, meine Muſter ſelbſt einmal zu 
beſehen; ich habe dieſelben ſeit drei Wochen nicht ge⸗ 
ſehen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Göttingen, 10. Januar. Amtliche Reſultate 


der im 12. hannoverſchen Wahlkreiſe ſtattgehabten an- 
derweiten Wahi eines Reichstags Abgeordneten: Es 
wurden im Ganzen 12,745 Stimmen abgegeben, da- 


von erhielt Rittergutsbeſitzer Karl Götz von Ohlenhu- 


ſen (Welfe) 7148, Kommerzienrath Karl Rab 
in Einbeck (nat.⸗lib.) 5458 Stimmen; der 
ſonach gewählt. 
Hamburg, 10. Januar. (B. T.) Dr. Richard 
Lange, der berühmte Pädagog, Herausgeber der 
„Rheiniſchen Blätter für Pädagogik“ iſt heute Vor⸗ 


mittag 10 Uhr als Leiche im Iſebeckkanal aufgefun⸗ 
Man vermuthet einen Selbſtmord, da 


den worden. 
Lange ſchon ſeit längerer Zeit an Schwermuth zu lei⸗ 


fand geſtern im Saale der Abendhalle bei ausverkauf- den ſchien. 


tem Hauſe ſtatt. Die Mitwirkenden waren Herr 
Joſeph Kotek, Violinvirtuoſe und Lehrer an der kö⸗ 
niglichen Muſik-Hochſchule in Berlin und Herr Robert 
Settekorn, Hofopernſaͤnger aus Koburg. 

Den erſten Theil des Programms bildete die 
Symphonie in C-dur Op 5 in 5 Sätzen von Niels 
W. Gade, welche von der Kapelle des Herrn Jan⸗ 
covius recht ſauber und korrekt, ſowie mit feinem 
Verſtändniß zur Ausführung gebracht wurde. 

Gade gehört zu denjenigen Komponiſten, die 
mehr oder weniger von Mendelsſohn beeinflußt wur⸗ 
den. Kein Wunder, wenn hie und da in Gade's 
Kompoſitionen Nachahmungen der Tonſchöpfungen 
Mendelsſohns in Harmonie-Wendung, in Figur und 
Periodenbau vorkommen. So ſind beiſpielsweiſe im 
Scherzo dieſer Symphonie bedeutende Reminiscenzen 
aus dem Sommernachtstraum fühl⸗ und hörbar. Bei 
Gade iſt ebenſo wie bei Mendelsſohn der Reichthum 
und die Feinheit der Detailausführung zu bewundern. 
Größe, Kraft und Kühnheit in der Konzeption ift 
weniger vorhanden. Dieſes Werk iſt ſchön aufgebaut, 
klar und durchſichtig, ein Beweis, daß dem Kompo- 
niſten für die Schönheit und Wohlordnung der Form 
das empfindlichſte Gefühl innewohnte. 

Herr Kotek ſpielte als zweite Nummer des Pro- 


Paris, 10. Januar. Das amtliche Journal 
veröffentlicht eine Verfügung des Finanzministers Ti⸗ 
rard, wonach die Zinſen der Schatzbonds, deren Ver⸗ 
fallzeit ein Jahr nicht überſteigt, vom 9. Januar cr. 
ab auf 3 Proz. feſtgeſetzt werden; dieſelbe % 9 
enthält die Ermächtigung, daß wie im vorigen Jahre 
Aproz. Obligationen mit kurzer Verfallzeit für 1884 
im Betrage von 29,719,500 Fres. zum Parikourſe 
ausgegeben werden. 

Petersburg, 10. Januar. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ meldet, der Miniſter des Aeußern, 
v. Giers, werde der ihm durch den Botſchafter Für⸗ 
ſten Lobanoff nach Montreux überbrachten Einladung 
des Katjers von Oeſterreich folgend, ſich nach Wien 
begeben; der Tag ſeiner Ankunft daſelbſt jet jedoch 
Jamilienverhältniſſe halber noch unbeſtimmt. 

Das Journal beſpricht ferner die Antwortſchrel⸗ 
ben des deutſchen Kaiſers an den Magiftrat und die 
Stadtverordneten von Berlin er Neuſahrs⸗ 
glückwunſchſchreiben und bemerkt, Schreiben be⸗ 
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zeugten den Wunſch und das Vertrauen des Kalſers, 


daß der Frieden erhalten bleibe und herzliche Beziehun- 
gen der Machte allenthalben angebahnt würden. Alle 


Friedensfreunde theilten aufs herzlichſte den Wunſch 
des deutſchen Pe daß die Berſchng dem 0 vs 


gramms das Biolin-Konzert in D (0, 55) von ſer noch ein langes und glückliches Leben gewähren 


Louis Spohr mit ſeltener Virtuoſität. Man ſoll als 
Kritiker niemals die Behauptung aufftellen, daß ein 
Künſtler den Kulminationspunkt in irgend einer Eigen⸗ 
ſchaft erreicht habe, weil der wahre Künſtler raſtlos 
immer hoher ſtrebt und das Ziel niemals zu erreichen 
glaubt. Wenn wir das Spiel des Herrn Kotek be⸗ 
urteilen, fo läßt es ſich ſchwer jagen, was hierin 
noch zu erreichen wäre. Seine Technik iſt vollendet, 
ſeine Bravour in der Paſſagenwelt laßt an Vollkom⸗ 
menheit nichts fehlen. Die Gewandtheit in der Ap. 
plikatur in den höheren Lagen war erſtaunenswerth. 
Das Publikum ſchien einen hoben Genuß zu haben 
und rief den Künſtler wiederholt hervor. 

Herr Robert Scttekorn ſang die überſchwäng⸗ 
liche Liebeserflärungs-Arie aus „Hans Heiling“ mit 
großer Begeiſterung und erzielte bedeutenden Erfolg. 
Uebrigens haben wir uns geſtern über jeine Leiſtung 
als Prinzregent im Nachtlager von Granada ſpezicll 
ausgeſprochen. 


Den Schluß des Konzerts bildeten Polonaise 


(A-dur) von Wieniawski und Moto perj;etuo von 
ganint, beide für Violine, die wir leider nicht den Hot 
weil unſere Anweſenheit anderswo teltorat der Franzoſen und hielten ihr Ultimatum 


A. L. aufrecht. 


möge 


Petersburg, 10. Januar. Wle verſchiedene 


Zeitungen meiden, foll der Reichsrath bel Prüfung 
des ihm zur. Genehmigung vorgelegten Budgets 1 


1884 von den Poſtulaten der Hauptintendantu⸗ 
waltung des Kriegs - Ministeriums 6,500,000 
der Hauptartillerie-Verwaltung 1,500,000 Rbl., des 
Norge Minifteriums 5,800,000 Rubel gekürzt 


haben. K 

deutſche „St. Petersburger Zeitung“ er. 
fährt, daß Profeſſor von Martens als Vertreter des 
Minifteriums des Acußern an den Arbeiten der Ju⸗ 


denkommiſſion theilnehmen werde. 
| Zeitungs Meldungen 


chineſiſche Kommiſſare die neue Grenzregulirung zwiſchen 
dem Ferghana- Gebiete und den chincſiſchen 5 

auf Grund des Vertrages vom 2. Februar 1881 in 
A enommen. 

1 10. Januar. Dem „Standard“ 
wird aus Tamatave vom 26, o. M. gemeldet, die 


Früdens-Unterhandluugen zwiſchen den Franzoſen und 


das ſcien geſcheitert; letztere refuſtrten das Pro- 


mſelhe baben rufffche und 
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